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Für einen Missıonar ıIn den Jungen Kırchen ist CS eın rıvileg, den Wachstums-
prozeß des Reıiches (Gjottes VoNn der ähe AUS betrachten dürfen ET darf
entdecken, daß das eic Gottes tıefe Wurzeln hat, Ja daß ange Devor
der Missıonar sıch mıt den Menschen einlıeß, der gute Gelst Gottes
schon unter iıhnen tätıg Wal);, als ferne Vorfahren darüber nachdachten, WIE S1e
als Stämme zusammenleben ollten

Ihre Tradıtiıonen, iıhr adat, ist nıcht ohne den chöpfer zustandegekommen.
„Ihm selbst hnlıch hat S1e mıt Ta bekleıdet und S1e ach seinem Abbıld
erschaffen Auf alle Wesen egte dıe Furcht VOT ıhnen, über TIiere und Ööge
ollten S1e herrschen. Er bıldete ihnen Mund und unge, Auge und Ohr, und
eın Herz ZU Denken gab G} ihnen. Mıt kKluger Einsıcht erIullte S1e und
lehrte S1e, Gutes und BÖöses erkennen. Er zeıgte ıhnen dıe TO seiıner
GIKE, dıe Furcht VOT ıhm in iıhr Herz pflanzen.” SO sagt dıes unls dıe

Lesung.
Wır verdanken dem zweıten vatıkanıschen Konzil, daß dıe Kırche dem rich-
t1g USdTUC verlıehen hat, indem S1e VO  — „vestigla verıtatıs“ und „sSem1ına
Verbı“ sprach. Den Missıonaren wIird gesagt: #SIC mussen auch mıt en
tionalen und relıg1ösen Iradıtiıonen verira se1n; mıt Freude und Ehrfurcht
sollen S1e dıe Saatkörner des Wortes aufspüren, die ıIn ıhnen verborgen hegen“
(Ad Gentes 11) Deswegen darf der Missıonar sıch ermutigt und bestätigt WIS-
SCH, WEn auf dıe ucC ach den Spuren der ahrheı geht, dıe Gott ın den
Iradıtionen der Völker hınterlassen hat als Fußspuren se1nes Umgangs mıt
ihnen VO  —_ Begınn iıhrer Geschichte

ber diese Werte sınd nıcht lose erhältlıch, oder auswechselbar. denn S1e sınd
hineingewachsen In das, Wädas WIT dıe Kultur eınes Volkes NECNNECIL

Das Anzıehende des Lebens eınes Missıonars ist unter anderem, daß C
ohl empfindlicher geworden ist für vorhandene Bausteine des Reıches
Gottes, als auch für dıe Tatsache, daß dıe Kırche katholisch ist Diıie Kırche hat
dıe Au{fgabe, den SaNZCH Reichtum des Evangelıums Jesu en Völkern
verkünden. DiIie Völker en dıe Aufgabe, den SaNZCH eıchtum iıhrer Kul-
tur ıIn dıe Kırche hinein bringen; eıne Kultur, dıe ihnen 1m Anfang gleich-



Sa UrC!| ıhren chöpfer eingeflüstert wurde. So ann Jedes Oolk sıch selbst
treubleıben und doch Tür Neues ölfnen, eın wunderbarer Tausch, der unNns
dıe Menschw;rdung des Sohnes (Gjottes erinnert.

Der Missıionar hat auch besser verstanden, daß das eIC (GJottes Ist, das
wächst. 1ele Gleichnisse Jesu ber das eICc (jottes Sınd dem CKerDau ent-
lhıehen SO WIE das Gleichnis 1mM heutigen Evangelıum: „Der Samen keımt und
wächst, der Mannn we1ß nıcht, W1e Dıie rde bringt VON selbst iıhre Frucht,
erst den Halm, ann dıe Ahre, dann das VO Korn In der hre  C6
Das e1lIC| (Gottes braucht alsSOo nıcht auf eıiınmal ollkommen SeIN. Das geht
auch nıcht, CS ist Ja W das wächst, und also ZU Wachstum kommt Und
ZWal dUus»s eigener Ta des Samens., den der chöpfer Anfang In den Men-
schen gelegt hat und der UrCc| den Erlöser befruchtet wurde. ber der Mis-
S10NAar we1ß nıcht WI1IE Eıfrıg verrichtet C seine Arbeıt Er chläft und steht aufl.
Und der Samen keımt und wächst. Er versteht, daß Cl Samen Samen se1ın las-
SGIMN muß, denn weder der Samen, och dıe Keımkralit, och dıe Ernte ehören
ıhm Er darf darum WI1IEe der Sämann AUS dem Evangelıum geduldıg und ehr-
ürchtıg für das, Was da wächst, vertrauen, daß das eIC (jottes ZU achs-
iu  3 kommen wird.

Es ist iıhm klargeworden, daß dıe Botschaft Jesu eın Fremdkörper einer WEST-
lıchen 1gnatur se1ın darf. Samen und en mussen zusammengehören.
er soll mehr als irüher bereıt sSe1N, der Glaubensgemeinnschaft Raum
geben, dıe Botschaft empfangen und Fleisch und Blut werden lassen, auf
eıne Weıse, dıe el nıchts VO  — den kulturellen Werten und VO olkstum,
das ıhnen und 1eb ist, verneınt oder beschädiıgt, nıcht, Ja gerade
nıcht, iıhre relıg1öse Veranlagung und egabung. Im Gegenteıl, dıe sollen SC-
säubert und rthoben werden.

Der Raum, der alur notwendıg ist, darf nıcht karg ZUBEMECSSCH werden. In
einer Exhortatıiıon VOoONn aps Johannes Paul 11., dem Schlußdokumen der Ir1-
asynode, lesen WIT.: „Dıie 5Synode hat den Biıschöfen und Bıschofskonferenzen
auf das Herz gebunden, damıt rechnen, daß dıe Inkulturation alle Gebilete
des kırchlichen Lebens und der Evangelısıerung umfaßt Theologıe, Lıturgie,
en und Struktur der Kırche“ (62)
„Miıt dem e1lIC| Gottes ist S W1e WECNN eın Mann Samen auf seıinen er
säat; ann chläft und steht wıeder auf. wırd aCcC und wırd Tag, der
Samen keımt und wächst, und der Mann we1ı1ß nıcht, WIE  6C Verwundert und be-
wundernd sıecht CI, WIE dıe rde AUS$S eigener na Frücl_1_te hervorbringt, Zzuerst
den Halm, ann dıie Ahre, dann das VOoO Korn In der hre

Das Ist der beste Augenblıck 1m en eines Missıonars, WL das Wunder
des wachsenden Reıiches Gottes VO  z der ähe AaUSs sehen darft. In seinen besten
Momenten, das elWL dem apua gönn apua SeIN. Dann darf CM
sıch erınnern, ın der Wechselhaftigkeıt des täglıchen Miıssıonarslebens, bel Er-
LOlg und Enttäuschung, W ds Gott ıhm ZUT Ermutigung Urc den Mund des



Propheten zuflüstert: 99  en nıcht mehr das, Wäas früher Wädl, auf das, W d5S

VErSaNSCH Ist, SO ihr nıcht achten. Seht her, 1U  —j mache ich Neues.
on kommt CS ZU Vorscheın, merkt iıhr CS nıcht?“‘‘ (Jes 43,18f.)
Und darf nıcht jeder, der sıch ZuUu große Sorgen macht dıe Zukunft der
Kırche 1mM Westen, sıch diese Worte des Propheten Jesaja In Erinnerung TIN-
gen? Wohl aber auch unter der Bedingung WIEe der etzige Generalobere des
Dominıkanerordens neulıch gesagt hat unter der Bedingung, daß WIT der
Jugend gönnen, Jugend SeIN.

„Scht her., 1U  —_ mache ich eIwas Neues.
on kommt CS ZU Vorscheın, merkt ihr nıcht?“ (Jes


